
Dann wäre es für das CCEE "logisch", Kardinal
Ruini zum Präsidenten zu wählen. Die Osteuropäer
würden sicher den Schluß ziehen, daß dies der
Wunsch des Heiligen Vaters ist.

Aber auch wenn eine Präsidentschaft Ruinis abge-
wendet werden könnte und Glemp diese Aufgabe
übernähme, wäre der Umzug nach Rom eine un-
glückliche Sache. Er würde den CCEE praktisch auf
eine Abteilung der römischen Kurie herabstufen,
ohne Eigeninitiative und Unternehmungsgeist.

Auch in der Ökumene würde dies einen großen
Verlust an Glaubwürdigkeit bedeuten, denn im Au-
genblick ist der CCEE das einzige Forum der freund-
schaftlichen Begegnung zwischen Katholiken und
Orthodoxen. Die Kollegialität in Europa würde zu
einer bloßen Formalität oder gar zu einer Farce redu-
ziert.

Und was das Schlimmste ist: Wenn man auf diese
Nachteile aufmerksam macht, wird man einer illoya-
len oder "anti-römischen" Haltung bezichtigt. Wahr-
scheinlich hilft es auch nicht viel, festzuhalten, daß
die Satuten des CCEE„ die zuletzt 1981 bestätigt
wurden, nur mit einer Zweidrittelmehrheit abgeän-
dert werden können.

Peter Hebblethwaite,
Oxford, Aus dem Englischen übersetzt von

Werner Heierle in: Orientierung, Nr.5, März 93.
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Nur ein Schritt zur
Entspannung

Communiqué der Schweizerischen Aufbruchbewegung zur
Ernennung von zwei Weihbischöfen für das Bistum Chur

Die Schweizerische Aufbruch-Bewegung sieht sich
nicht in der Lage, die allgemeine Zufriedenheit zu
teilen, mit der in kirchlichen Kreisen auf die Ernen-
nung von zwei Weihbischöfen für das Bistum Chur
durch Papst Johannes Paul II. reagiert wurde und gibt
ihrer Verwunderung darüber Ausdruck.

1. Die Ernennung der Weihbischöfe löst das eigent-
liche Grundproblem, das Ursache für die leidvolle
Situation im Bistum Chur ist, nicht. Sämtliche diöze-
sanen Gremien und Instanzen, vor allem auch die 14
der 16 Dekane des Bistums, wurden in der Vergan-
genheit nicht müde, zu betonen, dieses Grundpro-
blem bestehe in der Persönlichkeit und im Leitungs-
stil von Bischof Wolfgang Haas. Es sei nur dadurch
zu lösen, daß Wolfgang Haas vom Papst als Bischof
von Chur abberufen werde. Wir stellen fest, daß auch
nach dem jüngsten Entscheid des Vatikans Wolfgang
Haas Diözesanbischof mit allen Rechten und Pflich-
ten bleibt.

2. Verschiedene Rechtsgutachten haben den Beweis
erbracht, daß bei der Ernennung von Wolfgang Haas
zum Bischofskoadjutor gegen Prinzipien des Völker-
rechts und gegen den Grundsatz von Treu und
Glauben verstossen wurde. Was gestern unrecht war,
kann heute nicht Recht sein. Dadurch, daß Wolfgang
Haas im Amt bleibt und ihm zwei Weihbischöfe bei-
gegeben werden, wird er als Diözesanhischofaulge-
wertet und definitiv legitimiert.

3. Im Brief des Papstes an den Präsidenten der Bi-
schofskonferenz ist nicht davon die Rede, daß die

beiden neuernannten Weihbischöfe "mit besonderen
Vollmachten", so wie dies das Kirchenrecht für
schwierige Situationen vorsieht, ausgestattet werden.
Als Hilfsbischöfe können sie also nicht gleichberech-
tigt am Amt und an den Aufgaben des Diözesanbi-
schofs partizipieren, da sie ihm untergeordnet sind.
Die schwierige Situation im Bistum Chur hätte erfor-
dert, daß die beiden Weihbischöfe mit besonderen
Vollmachten eingesetzt worden wären.

4. Wir sind befremdet über die Art und Weise der
beiden Bischofsernennungen, die ohne Mitwirkung,
Mitsprache oder auch stur Konsultation der Ortskir-
che vorgenommen wurde. Sie macht einmal mehr
deutlich, wie dringlich eine Reform des Bischofs-
wahl- und Ernennungsrechtes auf weltkirchlicher
Ebene ist.

Nach Auffassung der schweizerischen Authruchhe-
wegung kann die Ernennung der beiden Weihbischö-
fe nur ein Schritt zur Entspannung der Lage im
Bistum Chur sein. Sie bittet die neuen Weihbischöfe
von Chur, darauf hinzuwirken, daß die von Bischof
Wollgang Haas in seiner bisherigen Amtszeit gefäll-
ten, das Rad der Konzilszeit zurückdrehenden, Sach-
und Personalentscheide nach Möglichkeit rückgän-
gig gemacht werden. Ihre Ernennung stellt für die
Aufbruch-Bewegung keinen Grund dar, von ihrer
Forderung nach Abberufung von Wolfgang Haas als
Diözesanbischof von Chur Abstand zu nehmen..

Freiburg, !{.ltliirz 1993
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